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46. Jahrgang 


streſemann über die deutſche Außenpolitil 


Deutſchland wünſcht eine Verſtändigung mit Polen — Gegen die Forderungen des Landbundes — Ohne Rhein: 


Berlin. Im Reichstage ſprach Montag bei der Beratung des 
Haushaltes für das Auswärtige Amt Reichsaußenminiſter Dr. 
treſemann über die aktuellen außenpolitiſchen 
dagen. Die Hauptfrage ſei gegenwärtig die Denkſchrift, 
ie die Reichsregierung dem z. Zt. in Prag tagenden Sicher⸗ 
beitsktomitee des Völkerbundes zugeleitet hat. Auf Grund 
er im September v. Is. vom Völkenbund gefaßten Entſchließung 
„Ale man erwarten daß es auf der Märztagung der Wb- 
züſtungskommiſſion gelinge, die techniſchen Vorarbeiten 
zum Abſchluß zu bringen, um damit die 


Einberufung der erſten Abrüſtungskonſerenz 


au ermöglichen. Deutſchland habe in Genf ſeine Vereitwilligkeit 
zur Mitarbeit zu erkennen gegeben. Die Denkſchrift der Reichs⸗ 
tubierung erbringen den Beweis, daß es ihr mit dieſer Zuſiche⸗ 
ung ernſt iſt. Immer wieder müſſe man aber betonen, daß kein 
tat mehr oder auch gur ebenjcviel zur Löſung der Sicher⸗ 
Fusfrage beigetragen hat wie Deutſchland. Der Miniſter weiſt 
kauf hin, daß Deutſchland 
a lückenloſes Netz von Schiedsgerichts⸗ und Vergleichsverträgen 
dchaffen habe. Eine reale Garantie für die Beſeitigung des 
Neges könne nur dadurch geſchaffen werden, daß für alle Diffe⸗ 
katzen ein Verfahren wirklichen Ausgleiches gefunden wird. Un⸗ 
Poalich ſei es, die Sicherheit einzelner Staatengruppen auf 
quften anderer Staatengruppen zu begründen. Vom RNeichs⸗ 
üßenminiſterium ſeien die diplomatiſchen Verhandlungen zwi⸗ 
n Frankreich und den Vereinigten Staaten mit beſonderer 
ufmerkfamkeit verfolgt worden. Es jei zu begrüßen, daß die 
kiereinigten Staaten damit ihr aktines Intereſſe auf dem Ge⸗ 
ete der Friedensſicherung gezeigt hätten. 
„ Die Außenhandelspolitik habe nach der Beſeiti⸗ 
ng der einſeitigen Me ſtbegünſtigung eine für Deutſch⸗ 
a befriedigende Entwicklung genommen. Von beſon⸗ 
rer Bedeutung ſei 
der Abſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich, 
pan und Jugoflawien. Der mit Frankreich abgeſchloſſene 
ndelsvertrag iſt der erſte, den Deutſchland überhaupt jemals 
1 Frankreich abgeſchloſſen hat. Daraus ergaben ſich beſondere 
Few erigkeiten. Die Tatfahe, daß die Weltwirtſchaftskonferenz 
ſuchtlinien für eine freiere Geſtaltung des internationalen Han⸗ 
us aufgeſtellt und den Regierungen empfohlen hat, hat un⸗ 
„lennbar dazu beigetragen, Diele Schwierigkeiten zu überwin⸗ 
Auch aus allgemein politiſchen Gründen ſei es beſonders 
Acbearüzen. daß durch den Abſchluß dieſes Handelsvertrages ein 
chtiges Gebiet der deutſch⸗franzöſiſchen Auseinanderſetzungen 
reinigt worden und aus der Dcutſch⸗franzöſiſchen Diskuſſion 
eſchieden iſt. Dr. Streſemann betonte, daß jetzt an die 
Am lung unferer 
ichajishez.ehungen zum Oſten herangegangen werden mülſſe. 
It ſtünden gegenwärtig in Verhandlungen mit der Tſchech o⸗ 
Datei, Polen, Litauen und Griechenland. Die 
on ſtümen unmittelbar vor dem Abſchluß. Neue Verhand⸗ 
den ſtänden bevor mit Oeſterreich und Ungarn. Mit Ruß⸗ 
N ſtänden wir vor neuen Beſprechungen. Es liege auf der 
W daß bei dieſem erſten Verſuch eines Ausgleiches zwiſchen 
verſchiedenen Wirtſchaftsſyſtemen eine 
N mPsül:ige Löſung nicht ſoſort erreicht werden konnte. 
I bevorſtehenden Besprechungen hätten das Ziel, die Lücken 
Mängel, die ſich bei der Handhabung des deutſch⸗ruſſiſchen 
tg, Isvertrages in der Zwiſchenzeit ergeben hätten, zu beſei⸗ 
J. Deutſchland habe 
25 klar und zielbewußt an den internationalen Werk 
ds Ausgleiches der wirtſchaftlichen Gegenſätze mitgearbeitet. 
Boy deutſche Regierung ſieht darin einen Teil ihrer Friedens⸗ 
Wir werden dieſe Politik auch weiterhin verfolgen 
uns daher auch weiter aktiv an den Arbeiten beteiligen, die 
MBölterbund auf wirtſchaftlichem Gebiet in Angriff ge 
lionen hal. Deutſchland hat als erſtes Land das interna⸗ 
Wale Abkommen, über die Aufhebung der Ein⸗ und 
Wahrverbote unterzeichnet. Der Redner begrüßt es, daß der 
erdund ſeine Initiative neuerdings beſonders den wirk⸗ 
Viper Weltproblemen zuwendet. Hier ſei ein weites um 
wnares Feld für die Verwirklichung ſeiner Idoale des Frie⸗ 
. r Pölkerverſöhnung und der Verbeſſerung der Lebens⸗ 
—.— der Menſchheit. 
Di Minifter beſpricht dann die deutſch⸗litauiſchen Beziehun⸗ 
r 15 hebt hervor, daß die Beſprechungen mit dem litauiſchen 
ülfeleopräjidenten eine weitgehende Uebereinſtimmung gebracht: 
Raich Der Miniſter verweiſt auf den Abſchluß des Schieds⸗ 
Reihe und Vergleichsvertrages mit Litauen. Außerdem ſei eine 
melft kleinerer Verträge geſchloſſen worden. Auch in der Mes 
. ſei ein Einberſtändnis erzielt. Insbeſondere ſei in 
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landräumung kein dauernder Friede 


Fragen der Niederlaſſung, des Aufenthaltes und der Ausweiſun⸗ 
gen vorläufig eine befriedigende Löſung gefunden worden. 
Der Miniſter geht dann zu 
den deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


über und erklärt, die Nervoſität und das Mißtrauen 
einiger polniſcher Zeitungen gegen die in Berlin gepflogenen Ver⸗ 
handlungen ſei nicht berechtigt. Deutſchland habe alles getan, 
um auf 
Beſeitigung der Spannungen 

zwiſchen Deutſchland und Polen hinzuwirken. Die bei den Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen mit Polen bereits getroffenen Verein⸗ 
barungen hätten die einmütige Billigung des Kabinetts. 
Der Miniſter betont, er müſſe es zurückwelſen, wenn vom 
Pommerſchen Landbund geſagt werde, daß die Hemmungen gegen 
den Schutz der Landwirtſchaft vom Auswärtigen Amt ausgehen. 
Es ſei außerordentlich bedauerlich, wenn der Landbund weiter in 
einer Entſchließung ſage, e rwerde nicht dulden, daß über⸗ 
haupt ein Handelsvertrag mit Polen zuſtande 
kommt. 

Ein 

Handelsvertrag e ſei nicht ein Geſchenk, 

das ein Staat dem anderen gibt. Die deutſche Wirtſchaft habe 
ein ſtarkes Intereſſe daran, den polniſchen Markt nicht 
durch einen dauernden Zollkrieg zu verlieren. Ein 
gleiches Intereſſe beſtehe in Polen. Der Miniſter ſtellt feſt, daß 
einmütig von allen in der Regierung vertretenen Parteien zum 
Ausdruck gebracht worden jel, daß die Reichsregierung bei den 
Verhandlungen durchaus pofitin eingestellt war. Der 
Miniſter fragt, in welche Situation der deutſche Vertreter in 
Warſchau kommen müſſe, wenn die Verhandlungen ein derartiges 
Echo in Deutſchland fünden. 

Weiter kommt der Miniſter auf die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen zu ſprechen. Nach dem Abſchluß des Handelsvertrages 
handele es ſich darum, auf dem Gebiete der Politik 


eine gleiche Verſtändigung zu finden. 


Ein Hemmnis ſei die Fortdauer der Beſatzung. Wenn die Ent⸗ 
wicklung der Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
trotz der Fortdauer der Rheinlandsbeſetzung keine direkte 
Störung erfahren habe, ſo 

zeuge das für den guten Willen des deutſchen Volkes. 
Darüber müſſe man ſich auch in Frankreich kla: 
ſein. Es ſei richtig, daß die Rheinlandräumung in 
Lacarno nicht ausgeſprochen wurde. Es ſei daher auch 
nicht richtig, daß 

die Locarnomächte Deutſchland ihr Wort gebrochen hätten. 
Locarno, jo erklärt der Redner, ſollte aber nicht das Ende, ſondern 
der Anfang einer neuen Politik ſein. Nichts kann die 
Sicherheit Frankreichs ſtärker garantieren, als der Locarnovertr ig. 
Wer noch mehr Sicherheit will, ſetzt Zweifel in den geſchloſſe⸗ 
nen Vertrag. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn wir nicht das Ver⸗ 
trauen haben, daß ſolche Verträge gehalten werden, dann hat es 
Zar keinen Zweck ſie zu ſchließen. 


Die Maſchinengewehre und Kanonen ſtänden noch 
heute im Rheinland gegenüber einer Macht, mit der man fried⸗ 
liche Verträge abgeſchloſſen habe. Er denke bei der 

Forderung der Räumung des Rheinlandes 

nicht daran, daß das Rheinland die Schwierigkeiten der Beſetzung 
nicht länger tragen wolle. Wir wiſſen, jo betont der Miniſter, 
daß es dieſe eher bis zum Tode tragen wird, als ihre Beſeiti⸗ 
gung mit der Freigabe weiterer Rechte Deutſchlands erkau⸗ 
fen zu wollen. Wir fordern die Räumung des Rheinlandes als 
eine unabweisliche Folge der abgeſchloſſenen Verträge. Vor we⸗ 
nigen Wochen hat erſt Exzellenz Wallraf die Frage aufgeworfen, 
ob nicht Frankreich und Deutſchland ſich verſtändigen können, um 
dadurch die Friedensſicherheit nicht nur für Deutſchland und 
Frankreich, ſondern für ganz Europa zu heben. Wir können, ſo 
ſchloß der Miniſter, nicht die Auffaſſung aufkommen laſſen, daß 
Deutſchland die vorzeitige Räumung des Rheinlandes mit Maß⸗ 
nahmen erkaufen will, die nicht dem Frieden dienen, ſondern 
eine wirkſame Forderung der Kriegspolitik bedeuten würden. 
(Lebchafter Beifall.) 
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Die Deuiſchen in Eſtland 
und ihre Kullurgutonomie 


Von Pa ul Do bb ann. 


Die Deutſchen in Eſtland ſind gering an Zahl. Im Balti⸗ 
kum ſind nie mehr als 5 Prozent Deutſche unter der Geſamtbe⸗ 
völkerung geweſen. Heute wohnen in Eſtland 2 Prozent Deut⸗ 
ſche, dabei kommt auf das flache Land noch nicht 1 Prozent. Aber, 
wie oft im Leben, macht es nicht die Quantität, ſondern die 
Qualität. Das kleine Häufein Deutſche hat ſich die Jahrhunderte 
hindurch nicht bloß behauptet, ſondern ſich auch eine führende 
Rolle zueignen können. Während der ganzen ruſſiſchen Zeit 
hat das baltiſche Deutſchlum dem Zarenhofe wichtige und ent⸗ 
ſcheidende Dienſte geleiſtet. Erſt im letzten Jahrzehnt ſetzte auch 
hier, wie in ganz Rußland. infolge der Ruſſiftzierungsbeſtrebungen 
ein gewiſſer Druck ein. Nach der ruſſiſchen Revolution wurden 
unter dem kurzen, liberalen Regime Kerenskis im Baltikum 
überall örtliche Sellſtverwaltungsorgane gebidet, in denen die 
Deulſchen infolge ihrer ſtarben Organiſationsgabe führende Rol⸗ 
len ſpielten. Dieſe örtlichen Selbſtverwaltungsorgane wurden 
ſpäter gewiſſermaßen die Urzellen für die Kulturautonomie der 
deutſchen Minderheit von der nachher geſprochen werden ſoll. 
Es iſt die kulturelle Kraft der eſtländiſchen Deulſchen umſo⸗ 
mehr zu bewundern, als es ihnen wirtſchaftlich bedeutend ſchlech⸗ 
ter geht als beiſpielswe'ſe der deutſchen Minderheit in Polen, 
ſchlechter als überhaupt irgend einer anderen deutſchen Minori⸗ 
tät. Durch das Agrargeſetz iſt der Großgrundbeſitz reſtlos ent⸗ 
eignet worden. Da der Großgrundbeſitz zu / in deutſcher 
Hand lag, jo bedeutet die Auswirkung dieſes Geſetzes eine voll⸗ 
ſtändige Auspowerung der Deutſchen. Deutſche Bauern gab es 
überhaupt nicht, mit Ausnahme einer einzigen Kolonie von 250 
Seelen. Die enteigneten Großagrarier füllen jetzt zum Teil die 
Städte oder hen auf ihren kleinen Reſtſchollen. Das andere 
Geſetz, das 1919 in Kraft trat, enteignete das Eigentum der 
Stände, Zünfte, Gilden, Ritterſchaften. Da dieſe Einrichtungen 
eigentlich auch nur bei den Deutſchen beſtanden, ſo richteten ſich 
die Auswirkungen dieſes Geſetzes eben auch nur wieder gegen 
die Deutſchen. Wie durch das Agrargeſetz das ländliche ſo wurde 
durch dieſes Geſetz das ſtädtiſche Deulſchtum ſchwer getroffen. 
Wenn die Eſten den Deutſchen trotzdem in kultureller Be⸗ 
ziehung in jo weitgehendem Maße entgegenkamen, jo liegt das 
nach den Ausführungen, die dieſer Tage ein eſtländiſcher Deut⸗ 


ſcher in Bromberg in einem Vortrag in der Geſellſchaft für Kunſt 
und Wiſſenſchaft hielt, daran, daß die Eſten mit den Deutſchen 
gemeinſam gegen die Kulturloſigkeit des bolſchewiſtiſchen Oſtens 
ſtehen wollen, weil der eſtniſche Volkscharakter dem deutſchen 
ähnlich iſt „Die Eſten find langſam, bedachtſam und trotz aller 
Zähigkeit nicht nachtragend.“ Zudem haben Giten und Deutſche 
während der ruſſizierenden Jahrzehnte gleicherweiſe unter völli⸗ 
ger kultureller Entrechtung gelitten. Bis 1905 waren alle mut⸗ 
terſprachlichen Schulen verboten, ſo daß alſo Eſten und Deutſche 
nur ruſſiſchen Unterricht genoſſen. Die Erhaltung ihrer Eigene 
kultur mußten beine Nationalitäten gleicherweiſe unter ſchweren 
Hinderniſſen durch Selbſthilfe durchſetzen. Trotz dieſer vielen 
Berührungspunkte fand das deutſche Projekt einer Kulturauto⸗ 
nomie zuerſt recht viel Widerſtand. Insbeſondere war es Toe⸗ 
neſon mit ſeinem Anhang, der ſich widerſetzte. Nachdem dieſe 
Partei ihre Stellungnahme im Dezember 1924 plötzlich völlig ge⸗ 
wechſſelt hatte, lamen die Verhandlungen Ende 1924 und Anfang 
1925 in günſtigen Fluß. ſo daß das Kulturautonomiegeſetz mit 
allen gegen eine ſozialiſtiſche Stimme angenommen wurde. Vier 
Jahre hatte der Kampf gedauert an dem ſich auch die ſchwedi⸗ 
che, die eſtiſche und jüdiſche Minderheit beteiligt hatten. Das 
Geſetz trägt das Datum vom 5. Februar 1925. 

Das eſtniſche Staatsgrundgeſetz hat, wie die alle neugebacke⸗ 
nen Verſailler Staaten, minderheitenſchützende Beſtimmungen; 
denn dieſe Beſtimmungen waren gewiſſermaßen eine von den 
Verſgiller Staatsſchöpfern geforderte Vorausſetzung. Im eſtni⸗ 
ſchen Staatsgrundgeſetz heißt es: „Jeder eſtniſche Staatsangehö⸗ 
rige iſt frei in der Beſtimmung ſeiner Nationalität. Den Volks⸗ 
minderheiten wird der mutterſprachliche Unterricht garantiert. 
Die Angehörigen der innerhalb der eſtniſchen Grenzen wohnen⸗ 
den Minderheiten konnen diesbezügliche Inſtitutionen ins Leben 
rufen.“ Wir erinnern uns bei dieſer Gelegenheit des Artikels 
110 der polniſchen Verfaſſung vom 17. März 1921. 

Bis zur Verwirklichung der Kulturautonomie ſind die deut⸗ 
ſchen Belange in der Hauplſache durch 3 Inſtitutionen vertreten 
worden: die politiſchen durch die deutſch⸗baltiſche Partei, die kul⸗ 
turellem, insbeſondere die ſchuliſchen, durch die „Deutſche Schul⸗ 
hilfe“, die ſozlalſürſorglichen durch einen „Verband aller deut⸗ 
ſchen Vereine.“ Dieſe Inſtitutionen hatten aber — wie bei uns 
die ähnlichen — nur privatrechtlichen Charakter, aber keine 
öftentlichen Befugniſſe. Erſt in der Kufturautonomie, in die 
dieſe Inſtitutionen, außer der politiſchen gewiſſermaßen als Sek⸗ 
tionen aufgenommen wurden, erhielt die deutſche Vertretung 


exefulive Gewalt, bei deren Ausführung die ſtaatlichen Polizei⸗ 
und Verwaltungsorgane mithelfen müſſen, z. B. bei denn Eine 
treiben der kulturautonomiſchen Steuern. Im übrigen iſt die 
Kulturautonomie, wie ſchon der Name ſagt, völlig unpolitiſch. 

Die Kulturautonomie bonnte, wie gejagt, auf dem Muſter 
der völlig durchgeführten Kerenskiſchen Selbſtverwaltung, die bis 
ins kleinſte Dorf reichte, aufgebaut werden. Das Dorf, der 
Kreis, der Bezirk hatte Selbſtvenwaltungsorgane, die nicht etwa 
wie unſere Ortsſchulräte, und Bezirksſchule bloß mehr oder 
weniger dekorativen Charakter hatten, ſondern ſtaatsrechtliche 
Inſtitutionen waren, denen das Recht zuſtand, die Hilfe der Po⸗ 
lizei in Anſpruch zu nehmen, alſo Exekutivgewalt auszuüben. In 
Eſtland war man allo an eine weitgehende Selbſtverwaltung ge 
wöhnt und es konnte deswegen nur darauf ankommen, dieſe 
Sel bſtverwaltung in kulturellen Dingen national zu trennen. 

Nachdem das Geſetz am 25. Mär angenommen worden war, 
wandten ſich die Führer an die Staatsregierung mit der Bitte, 
die Kulturautonomie verwirklichen zu dürfen. Es wurde eine 
dreigl'ebrige Kommiſſion gebildet. Dieſe dreigliedrige Kommiſ⸗ 
ſion leiſtete alle Vorarbeiten und zwar beſtand die erſte Vorar⸗ 
beit darin, die Wählerliſte der Deutſchen zuſammenzuſtellen. Es 
wurde ein Regiſter zuſammen geſtellt, ein Verzeichnis aller eſt⸗ 
ländiſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität. Die ſtaatlichen 
Organe leiſteten dabei Hilfe. (Bei uns wurde dieſe wichtige 
Vorabeit ohne Hilfe des Staates unter Arretierung und gericht⸗ 
licher Verurteilung auch ſchon geleiſtet.) Bei der eriten Zuſam⸗ 
menſtellung des Kataſters wurden etwa 13 000 wahlberechtigte 
deutſche Staatsbürger in dieſes Regiſter eingetragen. Zwei Mo⸗ 
nate lang lag dieſes Regiſter in den örtlichen Selbſtverwaltun⸗ 
gen aus. Während dieſer Zeit konnte nun jeder dagegen Ein⸗ 
ſpruch erheben. Entweder dagegen, daß ſein Name in dieſer 
Liſte nicht eingetragen war oder dagegen, daß er eingetragen 
war. Wollte er nicht zur Kulturautonomie gehören, jo konnte er 
ſeinen Namen ſtreichen laſſen. Er konnte aber auch eingetragen 
werden, wenn ſein Name fehlte. 

Nun dams zur Wahl. Und hier ſpielten nun zwei außer⸗ 
ordentlich wichtige Verfügungen eine große Rolle, deren Berech⸗ 
tigung nicht abzuſtreiten iſt. Jede Minorität muß erſtens den 
Nachweis eines Organiſationsbedürfniſſes führen 
und zweitens den Nachweis der Befähigung dazu. Das 
Organiſationsbedürfnis iſt nach dem Geſetz durch Beteiligung 
der Hälfte erbracht, alſo bei etwa 13 000 mindeſtens 6500. Die 
Wahlbeteiligung erreicht etwa 70 Prozent, fo daß damit die 
Forderung des Geſetzesparagraphen erfüllt war. 

Im vorigen Jahre hat auch die jüdiſche Minorität mit 70 
Prozent den Bedürfnisnachweis geführt. Die Schweden und 
Ruſſen haben es bis heute nicht getan. 

Der Nachweis der Organiſationsbefähigung iſt dadurch zu er⸗ 
bringen, daß nach der Zeit des erſten dreijährigen Autonomie⸗ 
parlaments wieder mindeſtens 50 Prozent der eingetragenen 
Wähler mitwählen. Falls ſie es nicht tun ſo geht das Recht auf 
die Kulturautonomie auf drei Jahre verloren und erſt nach drei 
Jahren dieſer verunglückten Wahl könnte das Verfahren wieder⸗ 
holt werden. 

Die Arwähler wählen das Parlament, den Kulturrat. Die 
Zahl der Glieder des Kulturrates iſt von der Staatsregierung 
feſtgefetzt und beträgt 41. Es gibt alſo 41 Abgeordnete des eſt⸗ 
niſchen Deutſchtums, die alle ehrenamtlich arbeiten, jo daß alſo 
die Verwirklichung der Kulturautonomie faſt gar nichts keſtet 
und bei der erſten Sitzung des Kulturrates hat er einſtimmig 
beſchloſſen, die kulturelle Selbſtverwaltung einzuführen. Nun 
wählte der Kulturrat von ſich aus eine Selbſtregierung. 
Sie besteht aus 5 Mitgliedern, dem Präſes und vier Mitgliedern 
als ausführendes Organ. Der Sekretär leiſtet die eigentliche 
Arbeit. Die Inſtitution gliedert ſich entſprechend dem Mini⸗ 
ſterium in fünf Sektionen oder Aemter. Jedem Amt iſt eine 
beſondere Aufgabe überwieſen. Die Aemter heißen: Kataſter⸗, 
Finanz-, Schul⸗, Kulturamt, Amt für Jugend und Sport. 

Das Schulamt beſteht aus drei Gliedern; dem Kultus⸗ 
miniſter, dem Schulrat und dem Sekretär. Jede große Stadt 
und jeder Landkreis haben wieder ein eigenes Schulamt. Dieſem 
Schulamte unterſteht die ſechsjährige Grundschule die oft auch 
für die Mittelſchule vorbereitet. Die höheren Schulen unter⸗ 
ſtehen dem Kultusminiſterium, aber nicht direkt. Auch das deut⸗ 
ſche Schulamt iſt einerjeits Auſſichtsbehörde, andererſeits eine 
Vermittlungsinſtanz. Die Deutſchen können Lehrer an⸗ 
ſtellen nach eigenem Ermeſſen, in höheren Schulen ſind 
ſie teilweiſe gebunden, inſofern als das Miniſterium den Lehrer 
für die höheren Schulen nicht zu beſtätigen braucht. Ausländer 
dürfen nicht Lehrer an einer eſtniſchen Schule ſein. Das Schul⸗ 
amt hat am meiſten gearbeitet. Es wurden viele Lehrer nach 
Deutſchland zur Ausbildung geſchickt, es wurden pädagogiſche 
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der Anhalt des Deutsch litauischen echiedsgerichts⸗Vertrnges 


Berlin. Ueber den Ausgang der deutſch⸗litauiſchen Be⸗ 
. iſt folgendes amtliche Communiquee veröffentlicht 
worden: 

Während der Anweſenheit des litauiſchen Miniſterpräſidenten, 
Profeſſor Woldemaras, in Berlin, iſt zwiſchen ihm und dem 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann eine Anzahl Fragen 
beſprochen worden, die die politiſche und wirtſchaftliche Geſamt⸗ 
lage zwiſchen Deutſchland und Litauen berühren. Die beiden Mi⸗ 
niſter haben eine weitgehende Uebereinſtimmung ihrer 
Anſichten feſtſtellen können. Als Ergebnis diefer Beſprechun⸗ 
gen iſt zunächſt die Verſtändigung über einen allgemeinen 
Schiedsgerichts⸗ und Vergleichsvertrag zu erwäh⸗ 
nen, der von den beiden Stagtsmännern im Auswärtigen Amt 
unterzeichnet worden iſt. Durch den Vertrag, der in einer Ein⸗ 
leitung auf die freundſchaftlichen Neriehungen »wißchen den bei⸗ 
den Ländern hinweiſt, werden nach dem bekannten Muſter alle 
Rechtsſtroitigkeiten einom Gerichts⸗ oder Schiedsgerichtsverfahren, 
alle politiſchen Streitigkeiten einem Vergleichsverfahren unter⸗ 
worfen. Die Gelegenheit iſt ferner benutzt worden, um einige 
Verträge techniſchen Charakters zum Abſchluß zu 
bringen, nämlich einen Vertrag über die Regelung der deutſch⸗ 


litauiſchen Grenzverhältniſſe, ein Fiſchereiabkommen, ein waſſer 
wirtſchaſtliches Abkommen und ein Militärrentenabbemmen. Auf 

2 der Herddelsvertrgesperhandlungen. die im Jul 
v. J. eingeleitet wurden iſt ein weſentlicher Forkſchritt dadur) 
erzielt worden daß die Richtlinien für die Weiterführung der 
Verhandlungen feſtgelegt und verſchiedene Punkte grund ätzlich 
goklärt werden konnten. 

Endlich haben Dr. Streſemann und Woldemaras ſich. bemihh 
die Schwierigkeiten wegzuräumen. die zwiſchen den beiden Re 
gierungen durch eine Reihe, das Memelgebiek betreffende 
Fragen entſtanden waren. Auch dieſe Bemühungen find von El 
folg geweſen, da es gelungen iſt, über die jtritfigen Fragen eil 
Einverſtändnis zu erzielen. Die beiden Miniſter haben fich hierbel 
auch über die praktiſche Behandlung von Meinungsverichievent 
heiten verſtändigt die etwa in Zukunft in Angelegenheiten die 
Art entſtehen könnten. Auch in Sachen der noch im Memelgebie 
verbliebenen Optanten iſt eine befriedigende Regelung getroffe 
worden. Schließlich hat die Frage der Niederlaſſung, des Auf 
enthalts und der Ausweisung der beiderseitigen Staarsangehör 
gen eine vorläufige befriedigende Löſung gefunden. 


— 


Wochen gehalten, Lehrpläne ausgearbeitet für die deutſchen 
höheren Schulen uſw. Schwer iſt es, einen gemeinſchaftlichen 
Schultypus zu finden. Trotz der großen finanziellen Belaſtung 
war es noch immer möglich, alle dieſe Schulen zu erhalten. 

Die einzige größere Körperſchaft, die außer der Kulturauto⸗ 
nomie weiter beſtehen wird, das deutſche Kirchenweſen iſt an⸗ 
ders organiſiert. Die Kirche in Eſtland iſt lutheriſch. 
Sie genießt die größten Freiheiten, jo daß ein 
Bedürfnis nach einer Autonomie zicht vorhan⸗ 
den iſt. 

So iſt alſo Eſtland vorbildlich geworden in der Löſung der 
Minderheitenfrage. Wir ſind davon in unſerem Staate noch 
weit entfernt und werden es bleiben, ſolange Leute vom Schlage 
Jan Suchowiaks etwas zu jagen haben und ihre Auslaſſungen 
gegen die Kulturautonomie vom Stapel laſſen. Suchowiak ſchreibt 
unverſtändl'chenweiſe in feinem Buche über die deutſche Schule: 

„Im polniſchen Seim haben die deutſchen Abgeordneten Eſt⸗ 
land als Vorbild angeführt, wo die Deutſchen ſolche Autonomie 
bekommen haben ſollen. Dieſes kleine, ſeit Jahrhun⸗ 
derten von deutſchen Baronen regierte Land, konnte ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zum Widerſtand gegen die erdrückende deutſche 
Kultur zuſammenraffen, die b'sher Eſtland eingeimpft wurde. 
Dio Kulturautonomie oder Selbſtverwaltung in Fragen des 
Kulturlebens bedeutet eine Jolierung und Ausſcheidung der 
Minderheit, obgleich ſie dieſelbe Staatsangehörigkeit beſitzt, wie 
die nat onale Mehrheit. Die Minderheit darf aus ſich keinen 
Fremokörper im Staate machen, im Gegenteil, fie muß aktiv zu 
ſeinem Wohl und nur zu ſeinem Wohl beitragen. Durch die Kul⸗ 
turautonomie würde die Minderheit ausgeſchieden werden und 
dieſe Ausſcheidung könnte leicht zu Irredenta führen 
oder wenigſtens als Irredenta aufgefaßt werden. 
Die Gewährung der Kulturautonomie irgendwelcher Minderheit 
in irgendwelchem Staate iſt die Err ſchtung eines „Staates im 
Staate“. Der Mehrheitsſtaat verzichtet dann auf eine Reihe 
ſeiner Staatsrechte, ohne in den allgemeinſtaatlichen Pflichten 
entlaſtet zu werden, wodurch er ſich ſchwächt“. 

Leuten, die ſolchen Anſinn ſchreiben und glauben, iſt nicht zu 
helfen. Aber auch bei uns wird die Kulturautonomie trotzdem 
ſchreiten. Im kommenden Parlament werd ihre Erlangung eine 
der wichligſten Aufgaben der deutſchen Fraktion ſein. 


Beilniengegen Redifion des Orwespianes 

Brüſſel. In einer in Namur gehaltenen Rede über die 
Finanzlage erklärte Finanzminiſter Houtart, gien 
werde niemals zulaſſen, daß der Dawesplan anger a⸗ 
ſtet werde. Der Miniſter fügte hinzu, daß die Alliierten 
großmütig geweſen ſeien, indem ſie nicht nach Deutſchland die 
Brandfackel getragen hätten, die von Deutſchland nach Bel⸗ 
gien hineingetragen worden ſei. Deutſchland müſſe ſeine 
Schulden bezahlen. Dieſer Standpunkt ſei auch von der bel⸗ 
giſchen Regierung gegenüber Parker Gilberts während ſeines 
Brüſſeler Aufenthaltes vertreten worden. 
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65. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Sprich nicht ſo viel. Lieber — es ſtrengt dich an,“ 
mahnte Hilde bejorgt. | j 
„Nein, nein — laß mich nur — es ſchadet mir nichts 
mehr. — Ich dachte immer nur an das Leben, nie darüber 
hinaus. Was bleibt mir nun? — Von geſtern auf heute 
iſt mir das klar geworden. — Meine Flugmaſchine die 
jetzt zerſchellt am Boden liegt, wird vielleicht ein anderer 
aufrichten — er wird Nutzen ziehen aus meinen Erfahrun⸗ 
gen, meine Ideen vervollkommnen und er wird mehr 
Glück haben — jo habe ich doch nicht umſonſt geſtrebt. Das 
iſt mein Troſt. Doch einen anderen Troſt habe ich noch — 
einen beſſeren: Dieſe Maſchine — was iſt der Menſch 
anderes? — wird auch ein Höherer aufrichten und ver⸗ 
vollkommnen — Wolf — Wolf — wir glaubten beide an 
die Entwicklung und Vervollkommnung des Menſchen im 
Leben — aber dieſes Leben iſt doch viel zu kurz dazu — es 
kann doch ſo jäh nicht enden und alles Errungene zuſchan⸗ 
den machen! — Sieh mich nur verwundert an. Hilde — in 
letzter Stunde iſt mir erſt gekommen was du längſt er⸗ 
kannt haſt. Du haſt wohl den beſſeren Teil erwählt, denn 
die höchſten Lebenswerte erweiſen ſich als ein Nichts. wo 
Glaube und Liebe fehlen — ich ſehe euch wieder —“ 
„Hans — lieber Hans Werner,“ ſchrie Hilde auf, als 
fie wahrnahm, wie ſeine Züge plötzlich erſchlafften und ſich 
mit Leichenbläſſe überzogen Angſtvoll beugte ſie ſich über 
ihn und berührte ſeine kalte, feuchte Stirn mit ihren Lippen. 
„Mein Gott — er ſtirbt — Kurt — Wolf — 
Aufſchluchzend ſant ſie vor dem Bett in die Knie. — 
Kurt und Wolf beugten ſich über den Sterbenden, der 
nur noch leiſe röchelte. 9 055 Werner, rief Kurt — aber 
er antwortete nicht mehr. Einen Augenhlick legte es 
ſich wie Erſtarrung um die beiden Männer. Dann reichlen 
fie ſich die Hand, und Kurt eilte hinaus. um die Eltern zu 
benachrichtigen. 


Da trat Wolf zu Nn Boden knienden Hilde. 
„Hilde — Ihr Elände wird Sie tröſten — aber — wir 
tragen gleichen Schmerz.“ 2 

Hilde antwortete nicht. Der Schmerz um den Verluſt 
des Bruders übertäubte jedes andere Gefühl und jeden 
anderen Gedanken, und Wolf wagte nicht, ihn zu ſtören. 
Stumm und ergriffen ſtand er neben dem geliebten Mäd⸗ 
chen an dem Sterbelager ſeines treueſten Freundes. 

* 


Das Begräbnis war vorüber. Im Erbbegräbnis neben 
ſeinen Vorfahren hatte man den jungen Freiherrn zur 
letzten Ruhe gebettet. Keiner von den Bekannten und 
Verwandten hatte gefehlt, als man ihm die letzte Ehre 
erwies. Der grauſame Schickſalsſchlag, der die Famtlie 
Schönau betroffen hatte, löſchte alles aus, was vorher auch 
trennend zwiſchen ihnen geſtanden hatte, und diejenigen, 
die dem Lebenden die Wege. die er gegangen war, 15 
verzeihen konnten, verziehen ſie dem Toten, ja mehr als 
das, wie ein Held ſtand er vor ihren Augen. Zu dieſen 
gehörte auch der eigene Vater Ein gebrochener, kummervoll 
gebeugter Mann, dem man die einſtige Kraft und den 
einſtigen Stolz nicht mehr anſah, ſtand er am Grabe des 
Sohnes 

Die einzige, die bei der Beiſetzung fehlte, war Edith. 
Als Kurt ihr die Nachricht von Hans Werners Tode brachte, 
war fie leblos in feinen Armen zuſammengebrochen, und 
als ſte zum Bewußtſein kam, verlangte ſte nach ihrem 
Vater. Da konnte Kurt ihr auch dieſen in nicht länger 
verſchweigen Einen Augenblick lähmte lie wohl ber Schreck. 
aber dann richtete ſie ſich auf und ging feſten Schrittes in 
ihr Zimmer. Dort erſt brach ſie zuſammen, aber was durch 
ihre Seele ging, war mehr als die Trauer um die Dahin⸗ 
geſchiedenen, das war Schmerz und Reue. 2 

Zu einer Stunde, da ſie hoffen konnte. ungeftört zu 
ſein. ſchlich fie ſich hinunter in den Ahnenjaal, wo man 
Hans Werner aufgebahrt hatte, und hier vor ſeinem Sarge 

Fauf den Knien liegend, tat ſie unter heißen Tränen ein 
heiliges Gelübde. Darnach war ſie ruhiger geworden. 

Nach dem Begräbnis reiſte Wolf Reinhardt wieder nach 
Berlin zurück. Im Kreiſe ihrer Familie hatte er von Hilde 


das geringſte Zeichen, der lelſeſte Wunſch. 


zum Sofa. „Komm, Edith,“ ſagte er und „rich ſanft über 


nun er 3 
um den teuren Verlorenen weinen konnte. 


Herriof über die Beenad gung 

der kommuniſtiſchen Deputierten 
Paris. Der radikalſozialiſtiſche Rhoneverband 
hielt Sonntag eine außerordentliche Sitzung zur Auſſtellung det 
Kandidaten für die nächſten Wahlen ab. Einen breiten Raum 
in den Beratungen nahm die Parlamentsdebatte über die Ber 
haftung der kommuniſtiſchen Deputierten ein. Miniſter Her’ 
riot erklärte, daß nech vor den Wahlen die kommuniſt.ſchen 
Deputierten begnadigt würden. Seine Anweſenheit in der N 
gierung ſei ein Pfand für dieſe Maßnahme. 
Wie das „Journal“ zu dieſer Erklärung Herriots hing 
fügt ſoll die Begnadigung noch vor Eröffnung der Wahl 
kampagne, alſo bis etwa 3 Wochert vor dem Wahltage ſtatt⸗ 


finden. 
Mexikos Boritoß 
gegen d e Bereinigten Staaten 

New York. Auf der panamerikaniſchen Konferenz wurde 
der mexikaniſche Vorſchlag abgelehnt, der auf eine Wende? 
rung der Satzungen der panamerikaniſchen Union zuungun“ 
ſt en der Vereinigten Staaten von Nordamerika kinzielte. Der 
Vorſchlag, der vorſah, daß der Vertreter der Vereinigten Staaten 
nicht unbedingt Präsident der Union zu fein brauche, wurde nur 
von der mexikaniſchen Delegation unterſtützt. Vor der Abſtim“ 
mung hielt der frühere Staatsſekretär Hughes eine Anſprache. in 
der er erklärte, daß es Amerikas Hauptwunſch ſei. die beiten Be 
ziehungen unter ſämtlichen amerikaniſchen Nationen herbeist 


führen. 


Die Kr'ſe im belgiſchen Kohlenbergbaun 

Brüſſel. Zur Behebung der Kriſe im belgiſchen Kohlen 
bergbau hat die Regierung eine Herabſetzung der Abgabe, 
des Kohlenbergbaues um 50 Prozent beſchloſſen. Die Ster 
ern von den den Kohlenbergwerken gehörigen Immobklieb 
ſollen ebenfalls eine Herabſetzung erfahren. 


Veränderung in der Mandatsverteilnung 
für den Med enburg-Sirehlitzer Sandtad 

Neuſtrehlitz. Wie der „Landeszeitung“ mitgeteilt wird 
hat eine Nachprüfung der erſten vorläufigen Berechnung der 
Mandate für den neuen Mecklenburg⸗Strehlitzer Landtag 
zur Aufdeckung eines Irrtums geführt. Die Deutihnatif 
nalen erhalten nicht, wie zuerſt mitgeteilt, neun Mandate, 
ſondern nur acht. Dafür erhalten die Kommuniſten 
ſtatt zwei, drei Mandate. 


Karl B eibkreu geitorben 
Berlin. Der Schriftſteller Karl Bleibtreu, det 
Sohn des Schlachtenmalers Georg Bleibtreu, iſt Montag in 
Locarno im 69. Lebensjahre verſchieden. 


dabei die Hand gedrückt. In 
ein 1 mmer, noch 
ie Trauer hielt 


Abſchied genommen und ihr 
keinem von beider Blicke la 


ſie umfangen. 

Als Kurt, der den Freund des Bruders zur Bahn 2 
bracht hatte, wieder ins Schloß und ſein Zimmer zur ds 
kehrte fand er dort Edith zuſammengekauert vor ſeinem 
Schreibtiſch ſitzen. Bei ſeinem Eintritt rn ſie auf, 
ſtürzte ihm entgegen und umklammerte ſeinen Arm: 

„Kurt — vergib mir — verſtoße mich nicht!“ 

Kurt legte den Arm um ihre Schultern und führte ſie 


— 


ihr Haar, als ſie an ſeiner Seite ſaß. Da erzählte ſie ihm, 
von Schluchzen oft unterbrochen, wie fie Hans Werner ges 
liebt, aber um ihres Vaters und ihren eigenen Ehrgeiz 
zu befriedigen, den Maforatserben ihm vorgezogen habe — 


wie ſie Hans Werner damals im Walde aufgelauert und 


ihm ihre Liebe geſtanden und wie er ſie abgewieſen habe 
mit den Worten. „er wolle nicht der Schurke ſein, an ſeinem 
eigenen Bruder zum Verräter zu werden, und er liebe ſie 
auch nicht mehr“. — Darauf war dann ſein, Kurts. Da⸗ 
zwiſchenkommen und die Schreckensſzene gefolgt. Sie wäre 
vor Angſt und . beinahe umgekommen und hätte 
ſich die ganze Zeit bis zur Kataſtrophe darin Gm, Erſt 
mit Hans Werners Tode wäre der Schleier, den ſie ſo ſchön 
um ihre Seele gelegt hatte, zerriſſen und hätte ſie erkennen 
laſſen, wie ſchle t fie geweſen war, und was fie ihrem 
Gatten angetan hatte. Nun wolle fie ihre Schuld lühnen, 
ihn lieben und ihm ein treues Weib werden, wenn er 
Vertrauen und Geduld mit ihr haben wolle. 


Kurt dachte an die Worte des Bruders: „Geh nicht ſo 
ſtreng mit ihr ins Gericht ſuche ſie zu dir zu ziehen mit 


Geduld.“ Da zog er ſein Weib an ſich und küßte es ſo 
heiß. wie in den erſten Tagen ihrer Ehe 
aus dem herben Verluſt doch ein Gewinn erwachſen, und 


So war ihm 


das träufelte milden Balſam auf das wunde Herz, le 
ft mit einem anderen verbunden fühlte und mit ihm 


Schluß folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung | 


Miltärpäffe als Staatsangehörigfeitsausweiie 
Nach einer Entſcheidung der Kreiswahlkommiſſion in Kat⸗ 
to wi ſind bei Beschwerden wegen Nechteintrazung oder Strei⸗ 
ng in der Wählerliſte Militärpäſſe als gültige Aus⸗ 
weiſe für den Beſitz der poln. Staatsangehörigkeit dann anzu⸗ 
hen, wenn aus dem Paß hervorgeht, daß der In⸗ 
ber gedient oder eine Uebung abgeleiſtet hat. Im übrigen 
werden nur die von den Staroſteien ausgeſtellten Staats⸗ 


angehörigkeitsausweiſe anerkannt. Verkehrskarten kei⸗ 
Nesfalls. 
Mariä Lichtmeß. Am 2. Februar feiert die katholiſche 


Kirche das Feſt „Mariä Lichtmeß“ oder Reinigung. Es entſtand 
im 6. Jahrhundert und erinnert an die Darſtellung Jeſu im 
empel. Nach dem füdiſchen Geſetz, mußte jede Wöchnerin am 
40. Tage nach der Entbindung im Tempel erſcheinen, um ihren 
Erſtgeborenen dem Herrn auf nopfern, um aber auch wieder für 
rein erklärt zu werden. Dieſer Vorſchrift kam Maria nach. Bei 
der Darstellung nannte der greiſe Simeon das Jeſuskind „ein 
Licht zur Erleuchtung der Heiden“. Aus dieſem Grunde werden 
an dieſem Tage die Kerzen geweiht, die für den kirchlichen Ge⸗ 
brauch des Jahres beſtimmt ſind. Auch die Gläubigen laſſen ſich 

i dieſer Gelegenheit eine Anzahl Kerzen weihen mit denen ſie 
beim Offertorium der Meſſe zum Opfer gehen. Dieſer Brauch 
gab Anlaß zu der Bezeichnung „Lichtmeß“ Die geweihten Ker⸗ 
zen finden in den Familien im Laufe des Jahres Verwendung,. 
beſpnders bei Sterbefällen, bei Krankenbeſuchen, bei Gewittern. 
Nach den vielen Bauernregeln ſoll der 2. Februar großen Ein⸗ 
fluß auf das Wetter haben. 

Februar. Der Februar iſt der zweite Monat im Jahre. Er 
hat im Gemeinjahre 28 Tage, im Schaltjahre 29 Tage. Das Jahr 
1928 iſt ein Schaltjahr. Bei den Römern war der Februar bis 
zur Einführung des Julianiſchen Kalenders, der den 1. Januar 
zum Kalenderneujahrstage machte, der letzte Monat. Die Sonne 
ſteht in den erſten zwei Dritteln des Monats im Zeichen des 
Waſſermanns, im letzten Drittel im Zeichen der Fiſche. Für den 
Februar gibt es eine Menge bekannter Bauernregeln, von denen 
wir hier einige folgen laſſen: 

Wenns der Februar gnädig macht, 
Bringt der Lenz den Froſt bei Nacht; 
Rauher Nord im Februar 

Meldet an ein fruchtbar Jahr; 

Wenn er aber jetzt nicht will, 

Bläſt er ſicher im April. — g 

Friert es im Februar nicht ein. 
Wird's ein ſchlechtes Kornjahr ſein. — 
Ein naſſer Februar, 

Bringt ein fruchtbar Jahr. — 

Iſt der Februar ſehr warm, 

Friert man zu Oſtern ſich in den Darm. — 


Schluß des Schulſemeſters. In ſämtlichen Schulen hat 
das I Semeſter, das vom 1. September 1927 bis Ende Ja⸗ 
muar 1928 dauerte, jein Ende erreicht. Montag, den 30. 
Januar, wurde der Unterricht geſchloſſen; die Schüler erhiel⸗ 
ten die Zeugniſſe. Am 31. Januar und 1. Februar iſt ſchul⸗ 
tei, am 2. Februar iſt Feiertag. Freitag, den 3 Februar. 
wird der Unterricht wieder aufgenommen. Es beginnt das 

Semeſter. 

Die nächſte Nummer unſeres Blattes er⸗ 
eint wegen des Feiertages „Mariä Lichtmeß“ nicht am 
onnerstag, ſondern bereits am Mittwoch zur gewohnten 

Stunde. 

⸗b⸗ Achtung Arbeitsloſe! Die hieſige Gemeinde bringt hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntnis, daß durch das Geſetz vom 7. 12. 
1927 nachſtahende Aenderung in der Verſicherungsordnung vom 
19. 7. 1911 (Dz. U. Rz. 509) eingeführt worden iſt: 8 1281 Ar⸗ 
tikel 1 Nr. 7 des Geſetzes vom 20. 21. 22 (Dz. U. Sl.) erhält den 
Zuſatz: Als Wochenbeiträge im Sinne des $ 1280 zählt auch die 

eit, in welcher der Verſicherte infolge der wirtſchaftlichen Kriſis 
arbeitslos war und wohl die notwendigen Mittel beſaß die zur 
haltung der Anwartſchaft im Sinne des § 1280 vorgeschriebene 
Anzahl (20) Verſicherungsmarken, während zweier Jahre nach 
usſtellung der letzten Quittungskarte zu verwenden. Die Zeit⸗ 
mer der Arbeitsloſigkeit beſcheinigt das zuſtändige Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt. Die Beſcheinigung über Mittelloſigleit wird von 
er zuſtändigen Gemeindebehörde ausgeſtellt. Als Anfang der 
Wirtſchaftskriſe tft der 1. Januar 1925 beſtimmt, das Erlöſchen 

Wärtſchaftskriſis beſtimmt der Wojewode. Mit Rüchſicht auf 
das Obige werden hiermit alle Arbeitsleſen, welche dieſer Ver⸗ 
gerung unterliegen, aufgefordert, die in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Quittungskarten, deren Friſt von 2 Jahren nach dem Aus⸗ 
tollungsdatum verfloſſen iſt, im hieſigen Gemeindeverwaltungs⸗ 
tobäude, Zimmer Nr. 4, während der Dienſtſtunden zwecks Um⸗ 
Mich und Ausſtellung der notwendigen Beſcheinigungen vorzu⸗ 
en. Perſonen, welche dieſer Aufforderung keine Folge leiſten, 

tlieren die Anwartſchaft. 
dun :9: Eine ſeltene Familienfeier. Am Donnerstag, den 2. I 
5 ar feiern die Eheleute Franz und Karoline Gierok von der 
Fagoſtraße ihre goldene Hochzeit und am jelhen Tage deren Sohn 
der bold Gierok und feine Ehefrau Franziska, geb. Wollnik, von 
vn Barbaraſtraße die ſilberne Hochzeit. Zu dieſem ſeltenen Dop⸗ 
eſte unseren herzlichſten Glückwunſch! 
Wert. Achtung, Kaufleute! Am Dienstag, den 31. Januar, 
ten die Geſchäfte bis 8 Uhr abends geöffnet bleiben. 
Ru Für die Singen Arbeitsloſen find in den letzten fünf 
* ochen wieder ſehr namhafte Beträge aufgebracht worden. 
a ß die bisher an freiwilligen Spenden aufgebrachte 
ume 77 747.53 Zloty beträgt. Ausgegeben find bisher 
be 59 Zloty and die Arbeitsloſenfunduskaſſe verfügt noch 
Sprs 4397 Zloty, was als ein ſehr günltiges Zeichen der 
ſentrlreudigkeit unſerer Gemeinde anzuſprechen iſt. Hof⸗ 
duch ch wird das traurige Los unſerer Arbeitsloſen bald ein 
Str ünſtigeres werden, damit das Herumlungern auf den 
aßen bald ein Ende nimmt. 
taz ile Der hieſige Geſangverein „Kaſino“ hielt am letzten Sonn⸗ 
wien übliche Generalverſammlung ab, zu der alle Mitglieder 
und "big zur Stelle waren. Nach dem Verleſen des Jahresbericht 


de 
n 
Sy r wunde Herr Alfig. als Stellvertreter Herr Burdela ge⸗ 
Dae 1. Schriftführer wurde Frl. Rzechon, 2. Schriftführer Frl. 
Aa 0 1. Kaſſierer iſt Herr Kanjut, Shwara und Opiela find 
ſtimmreviſoren. Ulfig und Opiela auch noch zu Delegierten be⸗ 


Num Schachklub Slemianowice. In unſerer Donnerstag: 


n letzten Protokollen, wurde dem alten Verſtand Entlaſtung 
und es wurde ſofort zur Neuwahl geſchritten. Als Vor⸗ 


ume: brachten wir eine Notiz über ein ſtattfindendes Schaf: 
Dir das am Donzerstug, den 9. Februar beginnen wird und 


darauf nach beſonders aufmerkſam machen. Wie uns die Lei⸗ 


| 
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Der neue Urteilsſpruch in der Epionage⸗Affäre Nichter 


Juerſt 5 Jahre Zuchthaus, nunmehr 3 Jahre Gefängnis — Das ktragiſche Geſchick einer Familie 


In dem Wiederaufnahmeverfahren, welches infolge Rent: 
ſionsantrag des wegen Spionage angeklagten und zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurteilten früheren Eiſenbahnbeamten Franz Rich⸗ 
ter nach Aufhebung dieſes Urteils erneut eingeleitet wurde und 
eine dreitägige Verhandlungsdauer hatte, iſt am Sonnabend, ge⸗ 
gen 6 Uhr abends der neue Urteilsiprucd erfolgt. Der Ange⸗ 
klagte wurde nach wie vor wegen Spionage zugrunſten Deutſch⸗ 
lands für chuldig befunden und unter Anrechnung der Unter- 
ſuchungshaft zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Das Urteil 
wurde damit begründet daß Richter mit dem deutſchen Geheim⸗ 
dienſt in enger Fühlungnahme geſtanden und wichtige Aufſchlüſſe 
über den polniſchen Geheimdienſt, ſowie militäriſche Geheimniſſe 
erteilt hat. Die Verhandlung ſoll ergeben haben, daß der Ange⸗ 
klagte Richter noch im Jahre 1923 im engen Kontakt mit den 
deutſchen Behörden geſtanden hat, obgleich er in dieſer Zeit im 
polniſchen Polizeidienſt und zwar in Ruda tätig geweſen iſt. 

Bemerkenswert iſt, daß der Beklagte Franz Richter nicht ge⸗ 
willt iſt, auch d'eſes Urteil anzunehmen, vielmehr beabſichtigt, 
einen erneuten Antrag auf ein nochmaliges Reviſionsverfahren 
einzureichen. 

Die Spironageaffäre Richter rollt ein tragiſches Familienge⸗ 
ſchick auf. Soweit zu erfahren war, find die Eltern der Geſchwi⸗ 
ter Ewald und Irene Richter gegen welche, wie noch erinnerlich 
fein dürfte im März v. Is. gleichfalls wegen Spionage verhan⸗ 
delt wurde, in der Kolonie Collonowska ànſäſſig und gut ſituiert 
geweſen. Nach Ueberſiedelung auf polniſches Gebiet verſuchte der 
Vater der Geichwiſter Richter nach Verkauf ſeines Beſitztums den 
größeren Teil ſeines Vermögens zu zeiten, doch verſchlechterte ſich 
die pefuniäre Lage der Familie zufehends, jo daß letztere in 
größte Notlage geriet. Die finanziellen Schwierigkeiten und die 
veränderten Verhältniſſe, brachten die Familienmitglieder voll⸗ 
kommen aus dem Gleichgewicht. En Bruder der Geſchwiſter, 
Erwin Richter wurde zuerſt in eine Spionageaffäre verwickelt, 
erhielt zwei Jahre Feſtung und ſoll ſich nunmehr nach Abbüßung 
der Fre heitsſtrafe angeblie) wieder in Deutſchland befinden. 
Einige Zeit darauf wurde der Verdacht der Spionage auch gegen 
Ewald, ferner die damals etwa 17 jährige Irene Richter und an⸗ 


Haushaltungs-und 
Toilettenseifen 


Blind greitt jede Frau 


nach Lukaschik’s 


tung des Schachturniers mitteilt, handelt es ſich nicht etwa um 
ein F.ſt, ſondern nur um ein echtes Schachturnier. 

o. Von der Polizei. In den letzten Tagen wurden fünf 
Perſonen wegen verſchiedener Vergehen zur Anzeige gebracht 
— Der Eiſenbahner R. erwiſchte den 12jährigen Hellmut 
Pradella, von der ul. Sobieskiego, beim Abdrehen von 
Schienenſchrauben auf der Schmalſpurbahn und brachte ihn 
zur Polizei. Wegen Sachbeſchädigung wurde ein gewiſſer R. 
P. zur Anzeige gebracht. Aus der Wohnung des L. T. wur⸗ 
den Kleidungeſtücke im Werte von ca. 30 Zloty entwendet. 

i. Die Jerzygrube bei Eichenau wurde teilweiſe ſtill⸗ 
gelegt. In entgegenkommender Weiſe hat man die beſten, 
treueſten Arbeiter, 25 an der Zahl, um fie dem Arbeitsloſen⸗ 
faulenzertum nicht preiszugeben. der Maxgrube überwieſen. 
i. Die Kammerlichtſpiele bringen ab Dienstag bis ein⸗ 
ſchließlich Donnerstag einen erklaſſigen Senſationsfilm „Lu⸗ 
ciano Albertini“ oder „Der Retter aus tauſend Nöten“, der 
von die em Senſationsbelden in wunderbarer Weiſe geſpielt 
wird. Er kennt keine Gefahr und für ihn iſt jede Gefahr 
ein Spielzeug, was bei allen übrigen Mitmenſchen Staunen, 
aber auch Grauen auslöſt. Das Publikum wird während der 
ganzen Vorführung in größter Spannung gekalten, und der 
Beſuch der Kammerlichtſpiele iſt ſehr lehrreich wie lohnend 
Näheres im geſtrigen Inſerat und in der nächſten Nummer 


Goklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrlirche Siemianowit 
Mittwoch den 1. Februar 1928. 


1. HI. Meſſe für verſt. Joſef Wrobel, Sohn Franz, Großeltern 
Kaps und Wrobel. 

2. hl. Meſſe für verſt. Ignatz Mazurek, Julie Matzurek und 
Perwandlſchaft beiderſeits. 

10% Uhr: römiſche Trauung Waclawek⸗Kapica. 


In eigener Gache! 


Wir geben hiermit bekannt, daß Herr 
A. Piotrowski ſich nicht mehr in unſeren 
Dienſten befindet und Beträge für uns nicht 
mehr in Empfang nimmt. 

Wir warnen vor Weiterverbreitung des 
Gerüchts, daß die „Laurahütte⸗Siemianowitzer 
Zeitung“ ihr Erſcheinen einſtellt. Dieſe erſcheint 
nach wie vor. Wir bitten unſere geehrten Leſer, 
ſich nicht irreführen zu laſſen und uns ihr 
Vertrauen anch fernerhin zu bewahren. 


Verlag und Geſchüſtsſtelle der 
„Laurahütte⸗slemianowitzer Zeitung.“ 


geblich auch gegen die Mutter der Angeklagten, erhoben. Frau 
Richter ſoll nach Deutſchland geflohen ſein. Das arge Mißgeſchick, 
welches über die Familie plötzlich einbrach. hatte zur Folge daß 
der Vater, welcher ſich überdies über den Verluſt ſeiner Gelder 
bezw. Erſparniſſe nicht hinwegſetzen konnte, Selbſtmord beging. 

Franz Richter, melcher ebenfalls aus Collonowska nach Polen 
überſiedelte, war mit der Familie der Geſchwiſter Richter be⸗ 
kannt, ſowie den Söhnen befreundet, jedoch trotz der Namens⸗ 
gleichheit angeblich nicht näher verwandt iſt. Die Brüder Erwin 
und Ewald Richter, ſowie ihr Freund Franz Richter waren einige 
Zeit hindurch im polniſchen Polizeidienſt tätig, ſpäter bekamen 
Erwin Richter, ſowie Franz Richter eine Anſtellung bei der Eiſen⸗ 
bahn. Auf eine eigenartige Weile wurden die Geſchwiſter Irene 
und Ewald Richter in die Spionageaffäre verwickelt. Wie es 
heißt, oll Irene R. während ihres Aufenthalts bei einer Fami⸗ 
lie in Gleiwitz einen deutſchen Polizeirat kennen gelernt und die⸗ 
ſem ein eingehendes Bild über den Verlauf des Prozeſſes gegen 
ihren ſ. Zt. zu 2 Jahren Feſtung verurteilten Bruder Erwin ge⸗ 
geben haben. Man verſuchte angeblich einen Beamten des pol⸗ 
niſchen Geheimdienſtes, welcher in dem fraglichen Prozeß als Ber 
laſtungszeuge auftrat, über die Grenze zu locken, um deſſen Ver⸗ 
haftung herbeizuführen Der Bruder Ewald machte ſich der Mit⸗ 
hilfe ſchuldig und ſoll darüber informiert geweſen ſein, daß ſeine 
jugendliche Schweſter Irene Verbindungen mit dem betreffenden 
deutſchen Polizeirat hatte. Bei der Arteilsfeſtſetzung wurde da⸗ 
mals das jugendliche Alter und die bisherige Unbeſcholtenheit der 
Geſchwiſten mit in Erwägung gezogen und Irene Richter zu acht 
Monaten, ihr Bruder Ewald dagegen zu 1 Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der Staatsanwalt hatte für Irene Richter 4 Jahre 
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverluſt, für Ewald Richter 3 Jahre 
Zuchthaus beantragt. Inzwiſchen haben die Geſchwiſter Richter 
ihre Strafen aboebüßt und ſollen ſich nach den polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen gleichfalls in Deutſchland befinden. Die ſchwerſte 
Strafe, welche inzwiſchen aufgehoben wurde, erhielt bei dem er⸗ 
ſten Prozeß Franz Richter und zwar wie ſchon erwähnt, 5 Jahre 
Zuchthaus ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Zeitdauer von 10 Jahren. 


Donnerstag, den 2. Februar 1928. 

6 Uhr: für die Parochianen. . 

7% Uhr: in der Meinung eines poln. Frauenvpereins. 

8.4 Uhr: vom deutſchen Roſenkranz. 

10% Uhr: für ein Jahrkind Joſef Mnich. 

Katholiſche Pfarrkirche Laurahütte, 
Mittwoch, den 1. Februar 1928. 

1. hl. Meſſe zum hl. Antonius und göttl. Vorſehung. 

2. hl. Meſſe für verſt. Martha Banasz und Verwandtſchaft 
Ba naſch und Ma nas tki. 

Donnerstag, den 2. Februar 1928. 

6 Uhr: für den poln. Müttewerem. 

7% Uhr: Intention der Eheleute Franz und Karoline Gie⸗ 
roth aus Anlaß der goldenen Hochzeit und der Eheleute Leopold 
und Franciszka Gieroth, aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit. 

8% Uhr: Intention des deutſchen Müttervereins. 

10% Uhr: für die Parochianen. 

Evangeliſche Kirchengemeinde Lanrabütte. 
Mittwoch den 1. Februar 1928. 
7% Uhr: Jugendbund, ältere Abteilung. 
Donnerstag, den 2. Februar 1928. 
6 Ahr: Miſſionsſtunde im Saal des Gemeindehauſes. 
7% Uhr: Kirchenchor (Herrenprobe). 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 
Deutihe Spitzenkandidaken für Seim und Senaf 


Wie man uns mitteilt, hat ſich die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft auf nachſtehende Spitzenkandidaten in den drei ſchleſiſchen 
Wahlkreiſen geinigt: 

Wahlkreis 38 Königshütte⸗Schwientochlowitz⸗Tarnowitz: 

Jankowski Bernhard. Gewerlſchaftsſekretär in Kattowitz, 

Nowak Hugo, Obermeiſter in Tarnowitz. 

Wahlkreis 39 Kattowitz: 

Roſumek Johannes, Ingenieur in Siemjianowitz, 

Krajczyrski Otto, Studienrat in Kattowitz. 

Wahlkreis 40 Nybnik⸗Pleß⸗Teſchen⸗Bielitz: 

Franz Eugen, Repiſor a. D. in Kattowitz, 

Pieſch Robert, Seminardirektor, Bielitz. 

Als Spitzenkandidaten für den Wahlkreis Schleſien für den 
Senat wurden aufgeſtellt: 

Dr. Eduard Pant, Profeſſor, Königshütte. 

Vize bürgermeiſter Arthur Gabriſch, Schornſteinfeger⸗ 
meiſter, Teſchen. 


Klage beim Oberſten Gerichtshof in Warſchau 
müſſen die Wahlberechtigten erheben, deren Beſchwerde 
von den Kreiswahlkommiſſionen abgewieſen worden iſt. Die 
Klage muß nach Art. 41 des Wahlgeſetzes binnen 48 Stun⸗ 
den nach Zuſtellung der abwetenden Entſche dung von dem Ber 
troffenen ſelbſt und unmittelbar beim Oberſten Gerichtshof ange⸗ 
bracht werden. 
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Der Haus haltsvoranſchlag der Wojewodſchaft 
für 1928/1929 


Der Entwurf des Haushaltsvoranſchlages der Schleſiſchen 
Wojewodſchaft für das Jahr 1928/29 liegt dem Wojewodſchafts⸗ 
rate zur Beſtätigung vor. Der Voranſchlag ſchließt in den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben mit 83 Millionen Zloty ab. Ausgaben 
und Einnahmen ſind ausgeglichen. Für das Schulweſen ſind vor⸗ 
geſehen 34 Mill onen Zloty, für Wohlfahrtsanſtalten und ſoziale 
Fürſorge 11 Mill:enen Zoty, für öffentliche Arbeiten 6 Mill:os 
nen Zloty, für den Bau eines Schloſſes für den Staatspräſidenten 
in Weichſel im Teſchener Schleſien 500 000 Zloty. Bereits in der 
nächſten Woche, ſpäteſtens aber Anfang Februar, wird der Des 
ſtätigte Voran'chlag oom Wojewoden dem Sejm zur Annahme 


vorgelegt werden. 


Kriegsinvaliden erhalten ermäßigte Bahnfahrt 

In den Genuß verbilligter Fahrkarten dei Fahrten auf 
Staatsbahnen können alle Perſonen kommen, welche im Kriege 
verwundet worden oder ſonſtwie zu Schaden gekommen find und 


fih in der Obhut der ſtaatlichen Inpalidenämter oder eines 
amtlich anerkannten Kriegsinvalidenverbandes befinden. Beim 
Kauf der Fahrkarte muß eine Beſcheinigung vorgezeigt werden, 
welche durch oben genannte Organe auf den Namen des Inhabers 
ausgeſtellt ſein ſoll. Außer dieſer Beſcheinigung wind weiterhin 
die Vorweiſung eines Jnvalidenbüchleins verlangt, das durch die 
zuſtändige P. K. U. (Bezirkskommando) ausgeſtellt iſt und nrit 
der Photographie des Inhabers verſehen ſein muß. Sämtliche 
Kriegsinvaliden, die von der verbilligten Eiſenbahnfahrt Ge⸗ 
brauch machen wollen, mögen unwerzüglich ein Lichtbild (Größe 
4 mal 5 Zentimeter, ohne Kopfbedeckung) anfertigen laſſen und 
dasſelbe dem zuſtändigen Gemeindevorſtand (Magiſtrat) abge⸗ 
ben von wo es dem zuſtändigen Bezirkskommando überſandt 
wird. Von hier aus wird dann das Weitere veranlaßt. 


Die ſchleſiſche Geſchäftswelt 
gegen die Steuerhärten 


Mit der Patentſteuer kann ſich die ſchleſiſche Geſchäfts⸗ 
welt nicht abfinden. Sie mag wohl im Oſten, in dem frühe⸗ 
ren Rußland, am Platze geweſen ſein, um ſo mehr, als die 
ruſſiſchen Handelsmänner keine andere Steuer als die Pa⸗ 
tentſteuer kannten, doch paßt ſie in unſere Verhältniſſe ganz 
und gar nicht. Die Patentſteuer hindert den Erwerb, weil 
ſie im Voraus gezahlt werden muß. Der Geſchäftsluſtige 
muß die Patentſteuer bezahlen, bevor er noch an das Anter⸗ 
nehmen ſo richtig . und ohne die Gewißheit zu 
haben, daß das Unternehmen gelingen wird. Es iſt > 
keine Seltenheit, ef die Patentſteuer für das ganze Jahr 
bezahlt und das Geſchäft nur einen ganzen Monat geführt 
wurde. Das trifft hauptſächlich bei den Kleingewerbetrei⸗ 
benden zu, die eine Werkſtelle eröffnen und nach der Er⸗ 
ſchöpfung ihrer Barſchaft, was nicht ſelten innerhalb eines 
Monates geſchehen iſt, den Kram einpacken und ſich wie⸗ 
derum auf die Schuſterrappen ſetzen. Es iſt wohl hart, von 
a armen Menſchen die Steuer im Voraus für das ganze 
Jahr zu verlangen und den n eee der doch ein 
großes Unternehmen und einen ſchwungvollen Handel treibt, 
von der Patentſteuer ganz freizuſprechen. Die Patentſteuer 
lähmt den Anternehmungsgeiſt und erſchwert das Fortkom⸗ 
men der Kleingewerbetreibenden. Auch erſcheint es nicht 
angebracht zu ſein, daß dieſe Steuer das ganze Jahr im 
Voraus gezahlt werden muß. 


Die Arbeitslofigteit ſteig t 
Im Bereich der Wojewodſchaft Schleſien betrug der Zugang 
„von Erwerbslosen nach amtlicher Bekanntgabe in der Woche vom 
18. bis 25. Januar cr. insgeſamt 414 Perſonen. Es erhöhte ſich 
die Geſamt⸗Arbeitsloſenziffer auf 46 410 Beſchäftigungsloſe. 
Regiſtriert worden ſind: 15 111 Grubenarbeiter, 2745 Eiſenhüt⸗ 
tenarbeiter 124 Glashüttenarbeiter. 2265 Metallarbeiter. 317 
Beſchäftigungsloſe aus der Tuchbranche, 666 aus der Holz⸗, 
Papier⸗ und chemiſchen Branche, 2981 Bauarbeiter, 143 Erwerbs⸗ 
loſe aus der Keramik, 1435 qualifizierte Arbeiter, 17 727 nicht⸗ 
qualifizierte Arbeiter, 325 landwirtſchaftliche Arbeiter, ſowie 
2369 Kopfarbeiter. Als Unterſtützungsempfänger kamen 27 291 
Perſonen in Frage. 


Neues amtliches Telephonverzeichnis 
Die Bolt: und Telegraphendirektion in Kattowitz bearbeitet 
ein neues Telephonverzeichnis für Oſtoberſchleſien, Teſchen⸗ 
Schleſten und die Städte Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg nach 
dem Stande vom 1. Januar 1928. Das amtliche Verzeichnis wird 
ſämtlichen Teilnehmern auf dienſtlichem Wege zugeſtellt werden. 


Kattowitz unb Umgebung. 

Bekümpfung der Baumſchädlinge. Unter Hinweis auf die 
Verordnung der Wojewodſchaftspoligei vom 22. Juli 1924 — 
Dz. Aft. Sl. Nr. 19—20, Poſ. 80 — fordert die ſtädtiſche Polizei 
in Kattowitz alle Obſtgartenbeſitzer und Obſtbaumzüchter zur Be⸗ 
kämpfung der Blutlaus (Wollaus), welche ſich ſpeziell auf Apfel⸗ 
bäumen einniſtet, auf. Jedwede Ueberſchreitungen durch Nicht⸗ 
befolgung der polizeilichen Anordnung werden beſtraft. Infor⸗ 
mationen zwecks entſprechender Anleitung bei Bekämpfung der 
Blutlaus können bei der ſtädtiſchen Gartenverwaltung auf der 
ulica Bankowa 7 (Telephonnummer 1533) eingeholt werden. 


Zahnatelier 
A. Potempa 


Beuthenerstraße 6, II. Eig. rechts, 


Den werten Patienten zur gefl. Kenntnis. 
daß ich zu nachfolgenden Krankenkaſſen zugelaſſen 
bin: Laurahüttenkaſſe, Allgem. Orkskrankenkaſſe, 
Arbeitsloſen⸗Fürſorgekaſſe und . Fitzner' ſche 
Krankenkaſſe. — Empfehle mich dem werken 
Publikum als langjähriger Fachmaun. 


AZ 5 


oder junge 


Favs ächte 
Sodener ‚Mineral = Pastillen 


ern 40 Jahren bestens bewahrt 
* > gegen Husten, Heiser - 
— 


keit und Verschleimung 
neuer cher Verpar rung (aud 
mit Nenthol- Zusatz) = 


Zimmer 


Schneiderei eignet, zu 
mieten geſucht. 


Gefl. Angabe an 
Robert Tomanek 
ul. Staszyca 4. 


Kleiner, eiſerner 


Tiſchofen 


zu kaufen geſucht. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Gulmoöbl. Jammer 


an alleinſtehenden Herrn 
Dame a 
1. Februar zu vermieten. 


Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Inſelatk 


in dieſer Zeitung 
haben den beiten 


Erfolg! 


Wer ik der Eigentümer? Beim ſtädtiſchen Fundbüro in 
Kattowitz, Mühlſtraße A, Zimmer 7, iſt ein größerer Geldbetrag, 
ſowie eine braune Aktentaſche mit Inhalt abzuholen. 


Volkstanzkurs. Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der 
Zeit vom 6. bis 11. Februar 1928 eine Volkstanzwoche. Leiter 
derſelben iſt Herr Burckhardt, Lehrer der Hochſchule für Leibes⸗ 
übungen, Berlin, ſowie deſſen Partnerin Frl. Wendt. Der Kurs 
findet in den Abendſtunden ſtatt. Ort und Zeit werden noch be⸗ 
kanntgegeben. Die Meldung hat unter Angabe von Vor⸗ und 
Zuname, Beruf und Wohnort bis 4. Februar 1928 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Katowice, Starowiej⸗ 
Ska 9, zu erfolgen. Der Ankoſtenbeitrag beträgt 5 Zloty. 

Die überraſchten Schwarzhörer. Die hieſige Polizei hat eine 
ganze Anzahl von Radioliebhabern feſtgeſtellt, die vergeſſen 
haben, ihre Apparate boi der Poſt anzumelden. Sämtliche 
Schwarzhörer ſind bei Gericht angezeigt worden. wo ihnen eine 
Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten oder eine Geldſtafe bis zu 
5000 Zloty droht. 

Vom Schlachtfelde der Arbeit. In der Zawodzier chemiſchen 
Fabrik verunglückte der 48 Jahre alte Arbeiter Felix Ulfer tödlich. 
Der Bedauernswerte war mit dem Zerſchlagen einer zähen 
chemiſchen Malle beschäftigt. Bei dieſer Gelegenheit ſchlug ihm 
ie Stück dieſer Maſſe derart auf den Kopf, daß bald der Tod 
eintrat. 

In das landwirtſchaftliche Magazin auf der ul. Moniuszki, 
dem Kaufmann Hermann Schaul aus Beuthen gehörig, wurde 
geſtern ein Einbruch verübt und aus ihm Waren im Werte von 
458 Zloty entwendet. 

Lebensmüde. Der Eiſenbahner Theodor H. aus Zawodzie 
verſuchte ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, indem er am ver⸗ 
gangenen Sonntag ſich innerhalb der Herzgegend mehrere Stiche 
mit einem Meſſer versetzte, die jedoch nicht tödlich waren. Nach 
Anlogung eines Notverbandes wurde er in das Brüderkranken⸗ 
haus in Begutſchütz geſchafſt. 

Die ſtädtiſche Waſſerverſorgung. Ju Groß⸗Kattowitz find 
im Monat Januar insgesamt 153700 Kubikmeter Waſſer ver⸗ 
braucht worden. Dieſe Waſſermenge wurde von dem Waſſer⸗ 
werk in Bittkow angeliefert. Der Ortsteil Brynow wurde durch 
die Oheimgrube in Wujet mit weiteren 9770 Kubikmetern Waſſer 
beliefert. Der Waſſerverbrauch hat ſich im Vergleich zum Vor⸗ 
monat vermindert. 

Vom Arbeitsmarkt. Ein Zugang von 159, ſowie ein Ab⸗ 
gang von 185 Erwerbsloſen war in der Woche vom 19. bis 25. 
Januar im Landkreis Kattowitz zu verzeichnen Eine Beſchäfti⸗ 
gung wurde 123 Arbeitsloſen zugewieſen während 62 Erwerbs⸗ 
loſe aus verſchiedenen Gründen aus der Evidenz geſtrichen wer⸗ 
den mußten. Die Geſamtarbeitsloſenziffer betrug am Wochen⸗ 
ende insgeſamt 10 528 Perſonen. Eine Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtütznug iſt 6868 Perſonen gewährt worden. 

Beſtrafte Hühnerdiebin. Die ledige Stanislawa Nocon aus 
Sosnowice verübte in Bogutſchütz vor längerer Zeit einen 
Hühnerdiebſtahl und wurde dabei ertappt. Es ſtellte ſich heraus, 
daß es ſich um eine „Berufsdiebin“ handelte, welche wegen ähn⸗ 
lichen Delikten bereits mehrfach vorbeſtraft geweſen iſt. Das 
Kreisgericht in Kattowitz verurteilte die Nocon zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 2 Monaten. 


Königshütte und Umgebung. 

Die kommende Großſtadt Königshütte mit 110 000 Ein: 
wohnern. Infolge der ſtändigen Zunahme der Einwohner⸗ 
zahl der Stadt Königshütte (zur Zeit zählt Königshütte 
87 000 Einwohner) iſt eine derartige Bepölkerungsdichte ein⸗ 
getreten, daß gegenwärtig auf einen Hektar bewohnte Fläche 
durchſchnittlich 140 Perſonen entfallen, ſo daß ſich die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften gezwungen ſehen, Schritte zu unterneh⸗ 
men, um die Vereinigung mit einigen unmittelbar an die 
Stadt grenzenden Ortſchaften zu erreichen und dadurch eine 
größere Ausdehnungsmöglichkeit zu erhalten. Aus dieſem 
Grunde werden 0 Magiſtrat und Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung an die Wojewodſchaft und den Schleſiſchen Sejm 
mit einer Denkſchrift wenden. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Freitod. Ein gewiſſer Richard Blaszoezok aus Bismarck 
hütte hat ſeinem Leben durch Erhängen an einem Baume im 
Kochlowitzer Walde ein Ende gemacht. Die Leiche wurde von 
einem Einwohner aus Kochlowitz gefunden. Die Urſachen des 
Selbſtmordes ſind bisher noch nicht bekannt. 


20% %%% 


—— 


Guumisbsätze v-Sohlen 
Sie schistzen vor Nässe 
Kalte u Erzsädung. 


009090 990990% 


Bielefeld. 


4% 777 


Börjenturſe vorn 31. 1. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
amtlich = 8 91¼ di 
Warſchau . . 1 Dollar Ureei 8.93 21 


1 = 
Berlin... . 100 21 46,993 Nmk. 
Eatlowig. . . 100 Nm 212 75 zi 
1 Dollar 8.913], 21 
100 zi 


46.993 Amk. 


Tarnowitz und Umgebung. 


Raubüberfall. In der Zeit von 14—15 Uhr erſchien am 
vergangenen Sonnabend in den Büroräumen der Holzhand⸗ 
lung Fuchs ein ehemals dort beſchäftigter Ar- 
beiter und erſuchte um eine Beſcheinigung über ſeine frühere 
Beſchäftigung. Während die Kontoriſtin ſich anſchickte, den 
Ausweis zu ſchreiben, verſetzte ihr der Arbeiter mit einen 
Hammer mehrere Schläge auf den Kopf. Bewußtlos und 
blutüberſtrömt fiel die Meberjallene unter den Tiſch De 
Räuber räumte indeſſen die auf dem Tiſch zurecht ache 
Lohnbeutel zuſammen und verſchwand mit einem Betrage 
von über 700 Zloty. Später eintretende Leute brachten die 
Schwerverletzte wieder zum Bewußtſein und ſchafften ſie ins 
ſtädtiſche Krankenhaus, wo ſie zur Zeit noch hoffnungslos 
darniederliegt. Im lichten Augenblick gab ſie den Arbeiter 
Muſchik als Täter an. Die Polizei hat den Verbrecher be⸗ 
reits verhaftet. 


Mikultſchütz. Der Grubentagearbeiter Johanſt Tamm iſt 
infolge der Eisglätte auf der Straße jo unglücklich geſtürzt, daß 
er einen Oberarmbruch erlitt und in das Knappſchafts azarett 
eingeliefert werden mußte. — Auf dem Grubenhofe der Abwehr⸗ 
grube iſt eine mächtige Kohlenhalde in Brand geraten, dieſen ge⸗ 
waltigen Kohlenberge, deſſen entfachtes Feuer manchmal fo ſtark 
iſt, daß die Halde licherloh brannt, entſteigen unabläſſig in großen 
Mengen Kohlenoxydgaſe, die für den Umgegend, namentlich die 
näher wohnende Berölkerung zur unerträglichen Plage und eine 
beſondere Gefahr für deren Geſundheit iſt, denn die fortgeſetzt 
entſtrömenden Gaſe dringen nach der Windrichtung in die Woh⸗ 
nungen und Gehöfte der Bewohner ein; beſonders arg ift es 
beim Nordoſtwinde. da dann d'e Giftgaſe in die tiefer gelegene 
Ortsteile niedergehen und Menſchen und Tieren den Atem 
rauben. - 


Rundfunk 8 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 
j 11.15: Meiterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 —14.45: Konzert auf 
Schallplatten 15.30 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Son nabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 


Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 

Mittwoch, den 1. Februar. 15,15—16,15: Stunde mit 
Büchern. 16,15—17,45: Unterhaltungskonzert. 17,4—18 15: 


Abt. Welt und Wanderung. 18,15: Mitteilungen des Ardbeiter⸗ 
RNadio⸗Bundes Deutſchlands e. B., Bezirksgruppe Breslau. 
18,30: Uebertragung von der deutſchen Welle Berlin: Hans⸗ 
Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. 18,55: Dritter Wetterbericht, 
anſchließend Funkwerbung. 19,00—19,30: Abt. Naturwiſſenſchaft. 
19,30— 20,00: Hans⸗Bredow⸗Schule. Abt. Geſchichte. 20,15: Kaya 
neval in Wien. Anſchließend: Die Abend berichte. 


Kattowitz — Welle 422 
Mittwoch. 16,40: Uebertragung aus Krakau. 17.05: Berichte. 
17,20: Vortrag. 18,55: Berichte. 19,35: Uebertragung aus Kra⸗ 
kau. 22,00: Berichte. 


Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 cgr. odp. 


atowice, Kosciuszki 29. 
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Fabrikate 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er. 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfo 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
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